
••• 13 ••• Branchennews

Getreideernte in Golzow: Der Klimawandel erhöht einer Studie zufolge den Bedarf an Mähdruschkapazität. Foto: Hilke Risius

Bis zu 16 Tage früher 
Forscher: Klimawandel verschiebt Zeitfenster für Getreideernte

Der Klimawandel verschiebt das Zeit-
fenster für die Ernte und erhöht 

den Bedarf an Mähdruschkapazität. Zu 
diesem Schluss kommen Wissen-
schaftler des Potsdamer Leibniz-
Instituts für Agrartechnik und der 
Humboldt-Universität zu Berlin, 
die für eine Studie erstmals Ern-
te- und Wetterdaten aus Bran-
denburg der letzten 50 Jahre ana-
lysiert haben. Die Getreideernte 
zählt zu den am stärksten wet-
terabhängigen Prozessen in der 
Landwirtschaft. Der Feuchtege-
halt des Korns entscheidet über 
Einsatzzeitpunkt und -dauer von 
teuren Erntemaschinen und damit 
letztlich auch über die Kosten der 
Produktion.

Welchen Einfluss hat der Kli-
mawandel auf den Beginn der 
Ernteperiode und die witte-
rungsbedingt verfügbaren Mäh-
druschstunden in Brandenburg? 
Dieser zentralen Frage gingen die 
Forscher nach. Sie analysierten Ernte-
zeiten für die vier Getreidearten Win-
terweizen, Winterroggen, Winter- und 
Sommergerste über den Zeitraum 1961-
2013 anhand von Wetterdaten, Auf-
zeichnungen zum Erntebeginn, den auf 
Kornfeuchte beruhenden möglichen 
Erntestunden sowie der benötigten Ma-
schinenkapazität für den Mähdrusch.

Signifikante 
Verschiebungen 

Die exemplarisch für Brandenburg er-
stellte Studie zeigt signifikante Verschie-
bungen der Erntezeiten – wobei sich die 
Trends für die vier untersuchten Getrei-
dearten erheblich unterscheiden. Insbe-
sondere die Produktion von Roggen und 
Weizen, den in Brandenburg flächenmä-

ßig dominierenden Getreidearten, ist 
durch den Klimawandel betroffen. Die 
Ernte von Winterweizen beginnt heu-

te im Durchschnitt elf Tage früher, die 
von Sommergerste 16 Tage früher als 
vor 53 Jahren. Während sich die Anzahl 
der Stunden, in denen die Kornfeuchte 
eine Ernte erlaubt, bei Roggen um drei 
Prozent, bei Wintergerste sogar um 20 
Prozent verringerte, stieg sie bei Weizen 
um neun Prozent an. Diese Ausweitung 
der möglichen Erntestunden bei Wei-
zen bringt jedoch keinen Vorteil: Wegen 
des früheren Erntebeginns bei Weizen 
kommt es zu einer zeitlichen Überlap-
pung der Weizen- und Roggenernte; 
zeitgleich wird mehr leistungsfähige 
Erntetechnik benötigt, um das reife Ge-
treide rechtzeitig einzufahren.

In Brandenburg beansprucht Winterrog-
gen derzeit die höchsten Mähdruschka-
pazitäten. Im Vergleich zu Weizen muss 

für die Roggenernte zwei- bis dreimal so 
viel Schlagkraft bereitgehalten werden. 
Gründe sind die geringe Zahl von Stun-

den, in denen die Kornfeuchte ei-
ne Ernte möglich macht, und die 
insgesamt große Roggenanbauflä-
che. Die Zahl möglicher Erntestun-
den bei Weizen ist doppelt so hoch 
wie bei Roggen. Weizen kann zu-
dem über durchschnittlich drei 
Wochen hinweg geerntet werden, 
Roggen nur binnen zwei Wochen.

„Das Wissen darum, wann Getrei-
de mit einer bestimmten Korn-
feuchte geerntet werden kann, ist 
für die Landwirte enorm wichtig, 
damit sie ihren Betrieb mit der 
angemessenen Maschinenkapazi-
tät ausstatten können bzw. in der 
Lage sind, die Ernte durch Lohn-
unternehmer optimal zu organi-
sieren“, betont Prof. Dr. Annette 
Prochnow vom Leibniz-Institut für 
Agrartechnik.

Wird zu wenig Mähdruschkapazität vor-
gehalten, dauert die Ernte zu lange und 
Masse- und Qualitätsverluste müssen in 
Kauf genommen werden. Überkapazität 
dagegen resultiert in hohen Maschinen-
kosten bei zu geringer Auslastung. Bei-
des schlägt sich in den Produktionskos-
ten nieder.

„Unsere Studie zeigt, dass Landwirte für 
sich ändernde Erntezeitfenster gerüstet 
sein müssen, entweder indem sie in hö-
here Druschkapazität investieren oder 
bei höheren Kornfeuchten ernten und 
die hierfür erforderlichen Trocknungs-
anlagen verfügbar sind. Je nach Betrieb 
sollten die Ernte- und Konservierungs-
kapazitäten bestmöglich aufeinander 
abgestimmt sein“, ergänzt Annette 
Prochnow.

Die Ernte der Sommergerste beginnt 
heute 16 Tage früher als vor 53 Jahren. 
 Foto: Andreas Hermsdorf / pixelio.de
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